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Ein zehnstündiges Theaterstück und ein
Roboter als Hauptdarsteller – der
scheidende Intendant der Münchner
Kammerspiele, Matthias Lilienthal,
bleibt in der kommenden Theatersaison
experimentell.

Bescheiden werden und sich
zurückziehen, „das ist nicht so

ganz unsere Art“, sagte Lilienthal bei
der Vorstellung des Spielplans
2018/2019 in München. Im Sommer
2020 hört er auf, nachdem die CSU-
Stadtratsfraktion
sich gegen eine Ver-
längerung des Ver-
trags entschieden
hatte. Grund war
unter anderem der
umstrittene Stil
Lilienthals: Zu ex-
perimentell und
zu gesellschafts-
kritisch, zu viel Per-
formance, zu wenig
Sprechtheater – so
die Kritiker.
Lilienthal scheint davon wenig

berührt – die Saison schreit eher
„jetzt erst recht“. „Wir haben uns
gefragt: Was ist ein Projekt, mit dem
wir so richtig schön auf die Nase flie-
gen können“, so Lilienthal.
Das Ergebnis: „Dionysos Stadt“.

Zehn Stunden lang geht das vonHaus-
regisseur Christopher Rüping insze-
nierte Stück. Das Theater will den
Zuschauer darin in den dionysischen
Kult der Antike entführen – mit Alko-
hol, Essen und Schlaf während der
Vorführung.
„Unheimliches Tal/Uncanny Val-

ley“ hingegen blickt in die Zukunft
und fragt nach den Auswirkungen
von künstlicher Intelligenz. Der einzi-
ge Darsteller: ein Roboter, der dem
Autor Thomas Melle nachempfunden
ist und das Leiden unter Depressio-
nen schildert.
Die Theatersaison an denMünchner

Kammerspielen beginnt am 4. Okto-
ber. Neben einer Theaterfassung
von Virginie Despentes Romanzyklus’
„Das Leben des Vernon Subutex“ ist
auch Tschechows „Drei Schwestern“
geplant. dpa/NZ

Eine goldene Maske in Form von
Katzenschnurrhaaren, kunstvoll

gewebte Stoffe, Gefäße mit aufgemal-
ten Tieren und mythischen Figuren:
Verschwenderische, kultische Grab-
beigaben erzählen von der untergegan-
genen Kultur der Nasca, die in der
Wüste im Süden des heutigen Perus
gelebt haben. Das größte Erbe aber
sind ihre gigantischen Bodenzeichnun-
gen, die zum Unesco-Weltkulturerbe
zählen.
Die Bundeskunsthalle in Bonn zeigt

in der archäologischen Ausstellung
„Nasca – Im Zeichen der Götter“ über
200 Exponate. Sie gibt damit einen
Überblick über den Forschungsstand.
Die Schau ist ein Gemeinschaftspro-
jekt mit Museen in Lima und Zürich
und wird bis 16. September gezeigt.
„Sie lebten in einer der trockensten

Wüsten der Welt – und machten
Musik!“ Ausstellungsmacherin Ceci-
lia Pardo Grau kommt geradezu ins

Schwärmen, wenn sie er-
zählt. Weil es keine schrift-
lichen Zeugnisse gibt, be-
richten die Funde aus den
Gräbern vom Leben der
Menschen, die von 200 vor
Christus bis etwa 650 nach
Christus im Süden des
Andenstaates lebten. Und
weil die Nasca an ein
Leben nach den Tod glaub-
ten, statteten sie die Grä-
ber der Toten teilweise ver-
schwenderisch aus.
Bis zu 50 Beigaben ent-

deckten die Archäologen
in einem Grab. Die Mumi-
en wurden zwiebelartig in
zahlreiche Textilschichten
eingewickelt, die trockene
Luft konservierte die Stof-
fe. Gewebt, teils bestickt
erstrahlen diese im Bon-
ner Museum immer noch

wie neu in leuchtenden Farben und
Mustern. Aufwändig bemalte Krüge,
Vasen und Schalen haben die Jahrhun-
derte unversehrt überstanden.
Die Bildsprache der Nasca ist ver-

ständlich: Eine Flasche mit zwei Aus-
güssen hat die Form eines Meer-
schweinchens, ein Gefäß mit Henkel
eine Vogelform. Ein Rätsel aber sind
die gigantischen Zeichnungen auf
dem Wüstenboden, die sich auf einer
Fläche von mehr als 500 Quadratkilo-
meter erstrecken. Manche der Linien
aus Steinen zeigen erkennbar Tiere
wie Kolibri, Spinne und Affe. Die
meisten der Erdgravuren – oder Geo-
glyphen – aber sind geometrisch.
Die Archäologen sind sicher, dass

die Bodenzeichen zum Ablaufen ge-
macht wurden: „Menschen haben sich
darauf bewegt, sie haben die Bilder
rituell abgeschritten.“ Mit Hilfe von
3D-Brillen kann die Landschaft nun
virtuell überflogen werden. dpa

Von lebenden Legenden ist
leicht die Rede, bei ihm
aber zu Recht wie selten
sonst: Und – das freut
einen doppelt – auch mit
96 Jahren kommt Georg
Stefan Troller offenbar gern
zur Lesung nach Nürnberg
angereist.

Eine schönere Feier
des 8. Mai als „Tag
der Befreiung“

lässt sich jedenfalls kaum
denken – auch weil Georg
Stefan Troller so gar
nichts Feierliches an sich
hat. Ganz im Gegenteil.
Mag der Autor, Journa-

list und Filmemacher aus
Paris nun auch im bibli-
schen Alter angelangt sein
und schon rein äußerlich
die Anmutung eines wei-
sen alten Rabbiners haben
– ein Blatt vor den Mund
nimmt er, ob persönlich
oder in seinen Texten,
noch immer nicht.
Auch die obszönen Wor-

te, die ihm, eines fernen
Sommers in Saint Tropez,
der lüsterne Pablo Picasso
jovial an den Kopf schleu-
derte, werden unzensiert
wiedergegeben. So einer
also war das, spitz wie sein Dackel!
Statt Blumen hätte ihm Troller doch
tatsächlich die eigene Freundin über-
reichen sollen . . .
Troller, vom Nürnberger Presseclub

und der Allianz gegen Rechts ins
Gewerbemuseum zur Lesung eingela-
den, kannte sie alle, die Großen und
die Berühmten, die VIPs und die veri-
tablen Genies, und kein anderer konn-
te sie so offen charakterisieren, ihnen
auch dann, wenn alles schieflief, auf
entlarvende Weise nahekommen. Wer
seine „Personenbeschreibung“-Por-
träts nicht gesehen hat, weiß gar
nicht, was das deutsche Fernsehen ein-
mal für einNiveau hatte. Goldene Zei-
ten! Von denen Troller natürlich ger-
ne und in immer wieder neuen
Büchern berichtet. Launig, treffend,
mit eigenem literarischen Wert.

Für sein neuestes, „Ein Traum von
Paris“, hat er sogar all die alten Fotos
ausgegraben – er hielt sie längst für
verloren –, die er als junger Mann
nach dem Krieg in seiner französi-
schen Wahlheimat machte. Eine weh-
mütige, aber nie sentimentale Chro-
nik des Verschwindens.
Denn wo sind sie hin, die einfachen

kleinen Arbeiterviertel, die heimelig
grauen Vororte und Volksplätze, das
„Abbruchparis“ der 50er Jahre? Trol-
ler hat es noch erlebt, wie „in Trance“
angesichts der maroden Häuser, wo
schon Modigliani wohnte und im Café
mit Bildern bezahlte, wo man sich an
der Pumpe im Freien waschen musste,
es sei denn, man war Künstler.
Zum Lesen zieht sich Troller eine

Augenklappe über – wie „der alte Mo-
she Dayan“ –, setzt dann die Brille auf

und lässt die Erinnerungen lebendig
werden. An die Jugend in Wien, die
Flucht vor Hitler, die Zeit in der
US-Army, kaum danach war der
Krieg aus. Aber wie soll man verges-
sen, was man in Dachau sah, im Mai
1945? Troller hat das Material seines
Lebens gesichtet – den Koffer im Kel-
ler mit Bildern, Briefen, Tagebüchern
– und in der Rückschau klug und
knapp verdichtet.
Dass seine afrikanische Putzfrau

offenbar alle Preise wie die „Goldene
Kamera“ in einem Karton zum Müll
gestellt hat, schmerzt da nicht weiter.
Man weiß auch so, was man – immer
noch – an ihm hat. Und die wie nach
einem Platzregen über dem dünnen
Schädel verteilten grauen Haare, sie
gehören einfach dazu. . .

Wolf Ebersberger

Gar nicht feierlich: Journalistenlegende Georg Stefan Troller (96) bei seinem Besuch im Nürnber-
ger Presseclub. Foto: Dominik Mayer

In Bonn kann man die berühmten Linien der Nasca in
Peru virtuell erkunden. Foto: dpa

Noch in diesem Jahr soll die
StadtMünchen einMahnmal zur

Bücherverbrennung von 1933 bekom-
men. Der städtische Kulturausschuss
beschloss gestern, den Entwurf des
US-amerikanischen Künstlers Arnold
Dreyblatt umzusetzen.
Das Denkmal soll vor der Staatli-

chen Antikensammlung am Königs-
platz entstehen – an dem mutmaßli-
chen Ort, wo die Nationalsozialisten
1933 Bücher verbrannt hatten. Auf
dem dortigen Kiesboden sollen sich
359 Buchtitel von damals geächteten
Autoren in einer Spirale anordnen.
Der dadurch entstehende Kreis soll
einen Durchmesser von acht Metern
haben. Bereits im vergangenen Jahr
hatte sich der Entwurf namens „Die
Schwarze Liste“ in einem Wettbe-
werbsverfahren durchgesetzt. Für die
Errichtung ist ein Budget von 120000
Euro angesetzt. dpa

Intendant
Lilienthal F.: dpa

Sylvester Stallone (71) hat
Berichte über einen weiteren Teil
der Filmreihe „Rambo“ bestätigt.
„Etwas Großartiges wird kom-
men“, schrieb der US-Schauspie-
ler auf Instagram und postete
dazu eine Art Filmplakat mit dem
Titel „Rambo V“. Die Action-Rei-
he erfreute sich in den 80er Jah-
ren großer Beliebtheit und mach-
te Stallone neben den „Rocky“-
Filmen zum weltweiten Action-
Star. 2008 kam ein vierter Teil in
die Kinos, Stallone schrieb das
Drehbuch und führte Regie.

Gute Nachrichten
für Fans des Agen-
ten-Thrillers
„Atomic Blonde“:
Hauptdarstellerin
Charlize Theron
(42, Foto: dpa) hat
in einer Talkshow
verraten, dass
eine Fortsetzung

geplant sei. Die Oscar-Preisträge-
rin wurde auch gefragt, was sie
von der Idee ihres Kollegen Chris
Hemsworth halte, das nächste
James-Bond-Girl zu spielen.
Das sei „total schmeichelhaft“,
grinste die Schauspielerin, aber
es sei nicht geplant . . .

Die Kunstsammlung des verstor-
benen US-Milliardärs David
Rockefeller hat den Weltrekord
für die erfolgreichste Auktion
einer Privatsammlung gleich am
ersten Tag gebrochen. Mit einem
Erlös von 648 Millionen Dollar
(547 Mio Euro) übertraf sie die
Versteigerung des Besitzes von
Yves Saint Laurent von 2009
(373 Millionen Euro). Die Auktion
bei Christie’s in New York
erbrachte für Picassos „Junges
Mädchen mit Blumenkorb“
97 Mio. Euro (vor Rockefeller
besaß das Gemälde nur die
Schriftstellerin Gertrude Stein),
für Monets Seerosenteich
„Nymphéas en fleur“ 71 Mio.
Euro und für Matisses „Odaliske
mit Magnolien“ als neuen Rekord
68 Mio. Euro. Rockefeller war
2017 im Alter von 101 Jahren an
Herzversagen gestorben.

Münchner Kammerspiele

Lilienthal
bastelt weiter

Bonner Schau über die Nasca

Wozu waren die seltsamen Zeichen im Boden gut?
München

Mahnmal für
verbrannte Bücher

Beim Namen genannt

Georg Stefan Troller in Nürnberg

Chronist des Verschwindens

Lieber Papa, heute ist unser
26. gemeinsamer Vatertag.

I� könnte mir keinen besseren Papa
wüns�en als Di�!

Danke dass Du alles �ür mi� ma�st
und immer da bist.
I� liebe Di�!
Dein Teufel

Lieber Papa
Werner
Alles Liebe
und Gute zum
Vatertag
Dein Sohn Matthias

alles Liebe zum Geburtstag!

Tanja & Gabi

Unserer wunderbaren Freundin

Karin
Liebe M Marga & lieber V Günter

Herzlichen Glückwunsch
zur Goldenen!!!

Jürgen & Biggi

Zur goldenen Hochzeit
von Hanne und PeterHanne und Peter

gratulieren wir von ganzem Herzen
und wünschen Euch alles Liebe!

Ela & Jürgen

Lieber Papa und Opa Günther,
lieber Papa und Opa Horst,

Ihr seid einfach
superduperfantastisch

& wunderbar!
Florinian

Wir sind froh,
dasswir Dich
haben!

Papa
Sandra Dani Sabine

Glückwünsche | Das Familien-Online-Portal
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Familien-
anzeigen

finden Sie auch im
Internet unter:

miteinander.nordbayern.de
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